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Jahreseier mit Tradition 
Das 11. Liecliteiistciner lahresei wurde von Fyi Kunkel aus Schaan cntworfi,ii 

«Oft sind gute Gedanken V011 

Nebensächlichkeiten überwu-

chert. Erst öffnen ermöglicht. 

dass Licht den Weg ins Innere 

findet und manch verborgener 

guter Kern sich entdecken 

lässt. Werde nie müde ihn zu 

suchen». Mit diesen Worten 

beschrieb die Liechtensteiner 

Künstlerin die Symbolik, die 

hinter der Kreation des Jahres-

eis 1998 steckt. 

I )ic 	l'radi tionsunternehniung 

Schaedler Keramik AG in Nendeln 

produzierte in diesem Jahr das I 

ljechtensieiner Jahresei. Zur Krea-

tion dieses wohl begehrenswerte-

sten Sammlerobjekts konnte die be-

kannte Schaaner Künstlerin Fyi 

Kunkel gewonnen werden. Sie svur-

dc 1938 in Wien geboren, ist diplo-

miere Fotografin der Meisterklasse 

der Grafischen Lehranstalt in Wien. 

Ah I98 war sie in Schaan beruflich 

tätig und wurde im Jahre I9) in 

Schaan eingebürgert. Die ausgebil-

dete Aquarellistin wurde von be-

kannten Künstlern, wie dem Kunst-

maler Josef Schüdler. Fugen 

Schüepp. Prof. Klingler. Prof. Wie-

singer und Prof. Hornig ausgebildet. 

Lvi Kunkel ist eine der gefragiesien 

Personen in Liechtenstein. wetin es 

Lim die künstlerische (iestaltung 

von Objekten geht. 

Geschichte des Eis 

Vor rund 13 Jahren arbeitete der 

Keramiker Philipp Eigenmann von 

der Schaedler Keramik AG in Nen-

dein in der finnischen Keramikfir-

ma Pentik. Ein grosses Pharmaun- 

ternehmen, welches sich im Medi-

zinbereich nit der Schwangerschaft 

und Verhütungsmittel befasste, gab 

der Pentik den Auftrag. Eier aus 

]on als Geschenk für Kunden des 

Pharmaunternehmens 7U gestalten 

und zu produzieren. Dabei sollte 

das Ei den Lisprung symbolisieren. 

Die beschenkten Kunden waren 

jeweils hocherfreut über dieses Ge-

schenk und es ging nicht lange, bis 

auch der Sammlerwci-t dieser Eier 

stark angestiegen war. Von jenem 

Zeitpunkt an nahm auch dic Firma 

Pentik die Produktion on 'er-

sehjedcnen Keramikeiern ins Sprti-

merit auf -henfalls mit grossem Er-

folg. Di»khrn Philipp Eigenmann 

die Idee. dass die Schaedler Kera-

inik AG in Nendcin ebenfalls sol-

che Eier produzieren könnte, aller-

dings auf andere Art und Weise und 

im Zusani menha ng mit Ostern und 

mit ein heimischen Künstlern. Adulf 

Peter ( ioop aus Vaduz, der eine der 

wcrts ollsten Eiersamnilungen be-

sitzt, gab dann der Schaedler Kera-

mik AC den ersten Auftrag, ein sol-

ches Jahre sei zu produzieren. 

Heute ist das Jahresei nicht nur in 

Liechtenstein eines der begehrte-

sten Saniinlcroh;ckte, die für jeden 

Kunstfreund auch erschwinglich ist, 

auch im Ausland interessieren sich  

viele Sammler für dieses Objekt. 

Kaum kündigt sich das neue Jahres-

ei an, laufen die Telefone zwecks 

Objektreservationen 	geradezu 

heiss. Und tatsächlich muss man 

sich beeilen, wenn loan aus der 

limitierten Auflage ein Stück ergat-

tern mochte. 

Komplizierte Herstellung 

Der Ablauf hei der Herstellung 

eines Eis beginnt stets mit zwei his 

drei Vorschlägen eines Künstlers. 

Die'-er produziert das «Musteret 

das als Vorlage für die ganze Serie 

gilt. Wihrciiul der Künstler nur das 

Musterei produziert, liegt es dann 

an der Schaedler Keramik AG, wie 

sie das Ei, technisch gesehen, pro-

duziert. Die Form, die Eigenheiten. 

die genauen Farbtöne und Farbmi-

schungen. alle Einzelheiten müssen 

genau stimmen. Erst dann kann mit 

der eigentlichen Produktion begon-

nen werden. I lergestellt werden die 

Eier aus ion. Die Herstellung eine' 

Eis erfordert viel Fingerspitzenge -

fühl, Erfahrung und sor allem vei 

Geduld. Auch die Technik spielt da-

bei eine grosse Rolle. Zuerst wit d 

eine dreigeteilte Gips-Gussschale 

erstellt. zusamniengehunden hildt 

der Hohlraum die Form des Fi 

Anschliessend wird die Form ill ii 
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bildet sich am Rand eine dünne. 

leste Tonschicht da da Gips dc 

öoeerefl lonsctiiclit Wasser ent - 

‚ieht. Nach 7sei Stunden wird dci 

flüssige hin wieder ausgeleert und 

das Ei getrocknet. Es erfolgt an 

e 	

sch- 

I ssend die Bemalung und di 

Brennen. Je nach Eigenheit des 

\Iustereis sind viele weitere Hand 

ci die nötig. his das Ei dann prasen-

tationsreil vorhanden ist. Wie Phi - 

Ii pp Eigeninann in einem ( iespraeh 

ei kiuterte. war bisher kein ein/iges 

I in der Herstellung unproblema-

tisch. Das eine Ei musste in Streifen 

esehnittcn und wieder zusammen-

£,!k- lebt 

usammen-

geklebt werden, während heim an-

deren Ei die Farbtöne schwere Pro 

Herne bereiteten. Da ein Künstler 

miner mehrere Modelle brachte. 

konnte jeeils auch immer eines 

iusnevdhIt serden, das man auch 

liersiellcu konnte. 
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